
Neues Team, neue Ideen
SPD stellt neun Kandidaten für die Wahl auf

Friedberg-Ossenheim (pm). Mit
neuer Mannschaft und neuen
Ideen startet die SPD Ossen-
heim in den Kommunalwahl-
kampf. Laut Ortsvorsteher Pe-
ter Haas ist ein Team mit neun
Kandidaten aufgestellt wor-
den. Mit Haas, Simone Hahn-
Wiltschek und Joachim Schu-
chardt belegt ein eingespieltes
Trio die vorderen Listenplätze.
Es folgen sechs Politikneulin-
ge: Anke Bunke, Bahareh Hüb-
schmann, Verena Weiß, Kai
Bunke Sandra Berger und An-
gelika Marx. Alle sind seit Jah-
ren im Dorfleben engagiert.
Im Programm ist eine auf zu-

kunftsfähige Mobilität ausge-
richtete Durchfahrtsstraße ein
zentrales Thema. Eine Umge-
hungsstraße lehnt die Ossen-
heimer SPD ab. Joachim Schu-
chardt dazu: »Es ist notwen-
dig, den Blick in die Zukunft
zu richten. Unser aller Mobili-
tätsverhalten wird sich ändern
müssen, moderne Arbeitsfor-
men wie Homeoffice werden
sich auch nach Corona weiter

durchsetzen. Daher unterstüt-
zen wir den Ausbau des öffent-
lichen Nahverkehrs und der
Radwege, statt auf Flächenver-
siegelung durch Umgehungs-
straßen zu setzen.« In der Be-
fürwortung eines Waldfried-
hofs sieht die SPD einen Bei-
trag zum Erhalt des Ossenhei-
mer Wäldchens in seiner jetzi-
gen Form. Alter Baumbestand
könne bewahrt werden.

Mehrzweckhalle
wichtiges Thema

Außerdem haben die Kandi-
daten Ideen für inklusives
Wohnen entwickelt. Ältere
Menschen wollten ihre ge-
wohnte Umgebung nicht ver-
lassen, wenn sie zunehmend
auf Hilfe angewiesen seien,
Angehörige möchten ihre älte-
ren Familienmitglieder in der
Nähe haben. Gleichzeitig gebe
es in Friedberg und Umgebung
für Menschen mit Behinde-
rung nach der Schule zu we-
nig Wohnangebote. Nicht zu-

letzt könnte eine eingebettete
Sozialstation ambulante Ver-
sorgung im Ort übernehmen.
Diese Ideen möchte das

Team ebenso wie seine ande-
ren Projekte gemeinsam mit
den Bürgern weiterentwickeln
und an deren Umsetzung ar-
beiten. Eine Sanierung der
Mehrzweckhalle, die an den
Bedürfnissen der Ossenheimer
und ihrer Vereine ausgerichtet
ist, liege der SPD besonders
am Herzen. Weiterhin bestehe
Verbesserungsbedarf bei Ange-
boten für ältere Kinder und Ju-
gendliche. Hier freut sich die
SPD auf den Austausch mit
Bürgern. »Nur im Gespräch er-
fahren wir, was die Menschen
bewegt und wo wir ansetzen
müssen«, sagt Simone Hahn-
Wiltschek.
In einer Zeit, in der die poli-

tische Spaltung der Gesell-
schaft allenthalben spürbar
werde, will die SPD-Mann-
schaft ihren Beitrag zur Stär-
kung der gesellschaftlichen
Mitte leisten.
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Die Moderne muss warten
Wetterau-Museum: Ausstellung mit Werken der Sammlung Usinger abermals verschoben

Friedberg (jw). Die Kunst muss
warten. Zum zweiten Mal
musste Johannes Kögler, Leiter
des Wetterau-Museums, die
Ausstellung »Arp, Fontana,
Goepfert, Nay – Die Sammlung
Fritz Usinger« verschieben. Be-
reits im Mai 2020 fiel sie dem
Lockdown zum Opfer, die ges-
trige Eröffnung konnte auch
nicht eingehalten werden.
Der Lyriker und Essayist

Usinger (1895 – 1982), dessen
Geburtstag sich 2020 zum 125.
Mal jährte, stand zeitlebens in
Kontakt mit namhaften Künst-
lern der Moderne, seine Kunst-
Sammlung umfasste mehr als
220 Werke. Vor 30 Jahren ku-

ratierte Kögler, damals Stu-
dent der Kunstgeschichte,
schon einmal eine Usinger-
Schau. Für die aktuelle wählte
er 42 Werke von 13 Künstlern
aus – eine hochkarätige Schau,
die ein Licht auf die Wechsel-
beziehungen zwischen Schrift-
steller und bildenden Künst-
lern wirft. Kögler hofft, die Er-
öffnung bald nachholen zu
dürfen. Bis dahin gibt’s eine
Kostprobe im Schaufenster der
Nordseite des Wetterau-Muse-
ums. Jeden Abend zwischen 18
und 22 Uhr wird der Siebdruck
»Metablau« von Ernst Wilhelm
Nay (1902-1968) in magisch
blauem Licht präsentiert. Johannes Kögler mit einem Usinger-Porträt, rechts der Nay-Siebdruck. FOTOS: WAGNER/KÖGLER

Streit ums Wäldchen
Der digitale Kommunal-
wahlkampf nimmt an Fahrt
auf. In Friedberg sorgt ein
Facebook-Video der FDP-
Stadtverordneten Regina
Bechstein-Walther für Dis-
kussionen. Es geht ums
Ossenheimer Wäldchen,
den geplanten Waldfried-
hof und falsche Zahlen.

VON JÜRGEN WAGNER

So viel Dramatik muss sein:
»Waldrettung« hat Dr. Regi-

na Bechstein-Walther, FDP-
Stadtverordnete und Mitglied
des Ortsbeirats von Ossen-
heim, ihr Video überschrie-
ben. Den dort geplanten Wald-
friedhof lehnt Bechstein-Wal-
ther ab, befürchtet, dann sei
es vorbei mit Ruhe und Erho-
lung. 30 Parkbuchten seien ge-
plant, die großen Wege wür-
den geschottert, ein Drittel
des Wäldchens sei betroffen.
Außerdem sagt Bechstein-Wal-
ther voraus, dass die Autofah-
rer nicht die ausgewiesene An-
fahrt benutzen würden, son-
dern das Wäldchen über den
Schleichweg der Assenheimer
Straße ansteuern würden.
Dass sich »unser beliebtes

kleines Wäldchen« in Privatbe-
sitz von Philip zu Solms-Rödel-
heim befindet, erwähnt Bech-
stein-Walther nicht. Die FDP-

Politikerin warnt im Diskussi-
onsforum vor privaten Fried-
wäldern; durch diese Konkur-
renz würden Finanzierung
und Unterhaltung der städti-
schen Friedhöfe schwieriger.
Simone Hahn-Wiltscheck,

SPD-Stadtverordnete und
ebenfalls Ortsbeiratsmitglied
in Ossenheim, bezeichnete es
auf der Facebook-Seite »Ideen
für Friedberg« als »sehr anma-
ßend, Falschinformationen
jetzt vor der Kommunalwahl
zu verbreiten«; die Fakten im

Video seien »polarisierend
falsch wiedergegeben.« Wie
Hahn-Wiltscheck schreibt,
sind 25 Parkplätze vorgesehen,
keine 30. Auch erstrecke sich
der geplante Waldfriedhof
nicht über ein Drittel des
Wäldchens. »Das Ossenheimer
Wäldchen hat eine Größe von
ca. 35 Hektar, es sind drei bis
fünf Hektar für den Waldfried-
hof angedacht.« Das wären
zwischen 8 und 14 Prozent.
»Hinzukommt, dass dies Maxi-
malwerte sind. Der Graf wird

klein beginnen.« Der Zugang
von der Firma Preußner zu
den Parkplätzen in der Nähe
des Wasserhäuschens werde
geschottert, alle anderen Wege
mit Rindenmulch befestigt, er-
innert die SPD-Politikerin an
den Ortstermin im August
2020, als die Pläne den politi-
sche Gremien vorgestellt wur-
den. Bürgermeister Dirk Ant-
kowiak (CDU) hatte seinerzeit
Zustimmung signalisiert.
Andere Kommentatoren ant-

worten mit Ironie: »Klar, die

Toten und deren Angehörigen
feiern Party im Wald«, schreibt
Bettina Neumann. SPD-Frakti-
onsvorsitzender Dr. Klaus-Die-
ter Rack nennt es »bedauer-
lich, dass dieses Thema kurz
vor der Kommunalwahl in den
Wahlkampf hineingezogen,
zudem mit falschen Zahlen
operiert wird und eine Ableh-
nungsstimmung erzeugt wer-
den soll«. Pascal Miller
schreibt, das Video passe »zu
den andauernden Falschinfor-
mationen der FDP zum Thema
Windkraft. Glaubwürdigkeit
und Faktenorientierung ist
nichts, womit die Herrschaf-
ten punkten können«.

Wird Naherholung
beeinträchtigt?

Michael Freund war, wie er
schreibt, Ende 2020 Teilneh-
mer einer Friedwald-Bestat-
tung: »Ich hatte nicht den Ein-
druck, dass die Veranstaltung
die dortige Naherholung be-
einträchtigt hat.« Würden die
Parkplätze gut ausgeschildert,
würden auch keine Schleich-
wege genutzt. Und: »Wenn wir
in Ossenheim etwas für den
Erhalt des Wäldchens als Nah-
erholungsgebiet tun wollen,
müssen wir die aktuell geplan-
te Trasse der Umgehungsstra-
ße verhindern, die direkt am
Waldrand entlangführen soll
und unser Städtchen vom
Wald abschneiden würde.«

Angst vor Ruhestörung durch Baumbestattungen: Dr. Regina Bechstein-Walther (FDP) lehnt
den Waldfriedhof in Ossenheim ab, erntet dafür aber harrsche Kritik. FOTO: SCREENSHOT

Gut gepolstert
in die Zukunft?

Bad Nauheim (pm). Bis zu 4000
Euro kann die Evangelische
Kirchengemeinde Bad Nau-
heim bekommen, um die
Stuhlpolster in der Wilhelms-
kirche austauschen zu kön-
nen. Dafür benötigt die Ge-
meinde aber die aktive Mitwir-
kung möglichst vieler Men-
schen. Bei der Summe handelt
es sich nämlich um das Preis-
geld des Wettbewerbs »Ge-
meinde 2021«, den das »Chris-
mon-Magazin« ausgelobt hat.
Das Mitmachen ist sehr ein-
fach: Unter dem Link
www.chrismongemeinde.evan
gelisch.de findet der Besucher
der Seite eine kurze Darstel-

lung des Projekts (unter dem
Button »Teilnehmer«) und
kann selbst ohne Angabe per-
sönlicher Daten per Klick das
Vorhaben unterstützen. Unter
den 165 teilnehmenden Ge-
meinden kommen die zwölf
ins Finale, die bis 23. März die
meisten Unterstützungsklicks
verzeichnen. Deshalb zählt je-
der Klick, der übrigens jeden
Tag wiederholt werden kann.
Nachdem die Sanierung von

Turm und Schiff der Kirche ab-
geschlossen und finanziell ab-
gesichert ist, geht es den enga-
gierten Gemeindemitgliedern
nun um die Menschen, die das
Gemeindezentrum beleben.
Sie sollen hier plaudern, la-
chen, erzählen, genießen –
und vor allem wieder ordent-
lich und sauber sitzen können.
Von den mehr als 200 Stühlen
im Gemeindezentrum ist über
ein Drittel verschlissen. Sie
werden eben auch arg strapa-
ziert. Also braucht es neue
Polster, die fast 8000 Euro kos-
ten. Dafür wäre das Fördergeld
des »Chrismon«-Wettbewerbs
genau richtig angelegt.
Das Projektteam bittet um

tatkräftige Unterstützung und
freut sich über jede abgegebe-
ne Stimme.

Für die Wilhelmskirche wer-
den dringend neue Stuhlpols-
ter benötigt. FOTO: PV
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